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A m abend des 16. märz 1955 
stürzt sich Nicolas de Staël 
von der terrasse seines ate-
lierhauses in antibes in den 

tod. Von dort oben geht der Blick auf 
den Hafen und das meer hinaus, die er 
immer wieder gemalt hatte: Himmel 
und Horizont, das Licht in changieren-
den Nuancen, Schiffe, die in ihrer farbli-
chen materialität dem Bildraum trotzen. 
De Staël ist 41 Jahre alt und kann keinen 
Zweifel mehr daran haben, dass seine 
unablässige Suche in der malerei von 
erfolg gekrönt ist. in amerika wird er 
seit zwei Jahren vom namhaften Händ-
ler Paul rosenberg vertreten, der jedes 
gemälde, das ihn erreicht, unverzüglich 
an wartende Sammler verkauft. in Paris 
stand er zunächst bei der bedeutenden 
galeristin Jeanne Bucher und dann bei 
Jacques Dubourg unter Vertrag. am 16. 
märz schickt er einen letzten Brief an 
Dubourg: „ich habe keine Kraft mehr, 
meine gemälde fertigzustellen.“ 

im atelier bleibt sein größtes Werk, 
„Le Concert“, zurück. es ist drei meter 
fünfzig hoch und sechs meter lang: Die 
schwarze masse eines Flügels auf der 
linken Seite geht in abstrakte, grau-wei-
ße Farbflächen über – Notenblätter auf 
ihren Ständern –, bis am rechten Bild-
rand ein Kontrabass wie ein hierati-
sches, in auflösung befindliches Wesen 
aufragt. Der Hintergrund ist grelles rot. 

Nicolas de Staël galt schon zu jenem 
Zeitpunkt unter Sammlern und in der 
Kunstkritik als einer der wichtigsten 
französischen maler der Nachkriegsjah-
re. Sein intensives Leben hat eine tragi-
sche, aber zugleich auch eine schillernde 
Dimension. auf Fotos zeigt sich ein be-
eindruckender mann, zurückhaltend 
und machtvoll zugleich: fast zwei meter 
groß, mit Zweifel im Blick und doch wie 
unbeirrt die Stirn bietend. Nikolai Wla-
dimirowitsch Staël von Holstein wurde 
1914 in Sankt Petersburg geboren. mit 
sechs Jahren soll er verkündet haben, 
dass er einst ein großer maler werde, 
wie rubens oder rembrandt. Seine in-
nere Bestimmung hielt der dramati-
schen Flucht während der revolution 
und dem polnischen exilleben der Fami-
lie stand. mit acht Jahren wurde Nicolas 
de Staël nach dem tod des Vaters, kurz 
darauf auch der mutter, zu einer be-
freundeten Familie nach Brüssel ge-
schickt. er hatte sein Land, seine Spra-
che und seine eltern verloren.

Die Überblicksschau im musée d’art 
moderne de Paris zeigt in elf chronolo-
gischen Kapiteln die malerische ent-
wicklung de Staëls, mit einem besonde-
ren augenmerk auf seinen arbeitspro-
zess, bei dem Zeichnungen, aber auch 
kleine Studien in Öl, die voller Sponta-
neität am motiv entstanden, einen wich-
tigen Stellenwert einnehmen. Die Lehr-
jahre, die nach einer ausbildung an der 
Brüsseler Kunsthochschule in erster Li-
nie mit reisen verbunden waren – durch 
die Niederlande, Südfrankreich, Spa-
nien, marokko –, wurden von der ausei-
nandersetzung mit seinen Vorgängern 
geprägt, ob Vermeer, el greco, Watteau, 
Delacroix, Courbet oder Cézanne. Frü-
he Porträts seiner ersten Frau Jeannine 
guillou lassen an el greco denken. 

Seit 1942 lebte er mit seiner jungen 
Familie in Paris, in großer armut und als 
Staatenloser in täglicher gefahr. Jeanni-
ne starb 1946 – ein weiterer Schicksals-
schlag. mit dem ende des Zweiten Welt-
krieges veränderte sich seine malerei in 
einem fast jährlichen rhythmus. Nach 
der figürlichen Lehrzeit explorierte de 
Stael die abstraktion und fand dann in 
einer letzten, besonders intensiven Pha-
se zu einer abstrahierenden Form des Fi-
gurativen, die keiner künstlerischen Be-
wegung seiner Zeit nahestand. Das 
Werkverzeichnis registriert 1100 ge-
mälde und, neben grafischen ar bei ten, 
ebenso viele Zeichnungen. rund zwei-

Nicolas de Staël: Marine la nuit, 1954 Foto thomas Hennocque/Vg Bild-Kunst, Bonn 2023

Alle Farben der 
sichtbaren Welt

hundert Werke sind in der von Charlotte 
Barat und Pierre Wat ausgerichteten 
retrospektive zu sehen.

Die gemälde von 1946 und 1947 er-
scheinen mit ihren verästelten, pastosen 
Farbbalken wie dunkle Netze, in denen 
sich Licht und Farbe verfangen oder mit 
obskuren Kräften zu kämpfen scheinen. 
Bald darauf werden die Farbfelder grö-
ßer, die gemälde atmen wie abstrakte 
Landschaften. De Staël arbeitete vor-
nehmlich mit malmesser und Spachtel, 
schichtete Farben übereinander, sodass 
zwischen den  Formen leuchtende Farb-
strukturen sichtbar werden: rot, Oran-
ge, grün oder gelb scheinen unter ge-
deckten tönen hervor. Dann folgt eine 
gegensätzliche Phase, in der er Formen 
zu mosaikartigen Farbmustern frag-
mentiert. in dieser implosion wird plötz-
lich eine topfblume wahrnehmbar, ein 
Blumenstrauß, drei Äpfel, kubisch aller-
dings, die an Cézanne denken lassen. in-
dem de Staël ab 1951 immer deutlicher 
Figuratives in seine malerei eindringen 
ließ, schwamm er gegen den Strom sei-
ner Zeit. „Die nicht-figurativen tenden-
zen existieren nicht“, monierte er schon 
1948. Der maler brauche vor seinen au-
gen immer die wahrnehmbare Welt als 
ihn bewegende inspirationsquelle.

I n der retrospektive zeigt sich de 
Staëls faszinierender Kampf mit 
Farbe und motiv, mit deren mate-
rialität, Luminosität und bei der 

Umsetzung von empfundener emotion. 
Notwendig stellt sich ihm die Frage, wie 
sich die physische Präsenz dieser „wahr-
nehmbaren Welt“ überhaupt noch dar-
stellen lässt. ein meisterwerk als ant-
wort ist das „Por trait d’anne“ (1953), zu 
dem die elfjährige tochter nur ein paar 
minuten modell gesessen hatte. Danach 
gelang es de Staël, mit übereinander ge-
spachtelten Farbflächen den so kurz er-
lebten moment einzufangen: die lässige 
Haltung seiner tochter, die mit ange-
winkeltem Bein wohl auf einer Sessel-
lehne sitzt. im Katalog findet sich ein 
phantastisches gespräch mit anne de 
Staël, mit präzisen erinnerungen und 
analysen. ebenso interessant ist ein 
erstmals veröffentlichtes „tagebuch der 
Staël-Jahre“ von Pierre Lecuire, der zu 
den bevorzugten gesprächspartnern des 
malers gehörte.

als Nicolas de Staël 1953 in die Pro-
vence zog, veränderte sich seine Palette 
abermals: Die Farben wurden dünnflüs-
siger und in krassen Kompositionen ge -
gen ein an der ge setzt. er verliebte sich lei-
denschaftlich in die Provenzalin Jeanne 
Polge, verließ für sie seine zweite Frau 
Françoise und die Kinder. Der „amour 
fou“ wirkte wie eine Feuersbrunst, be-
flügelnd und vernichtend zugleich. es 
entstanden aktgemälde und -zeichnun-
gen, aber auch zahlreiche Landschaften 
und Stillleben. in einem gemälde von 
1955 wird Jeannes Körper selbst zur 
Landschaft. Sie hat der affäre ein ende 
gesetzt. ihr rückzug ist der grund, viel-
leicht auch ein innerer Vorwand, für Ni-
colas de Staëls verzweifelten Sprung. 

am ende der ausstellung bleibt un-
verzeihlich, dass das letzte, so immense 
wie rätselhafte Werk „Le Concert“ nicht 
gezeigt wird. es hängt im Picasso-mu-
seum in antibes. So läuft die Schau nach 
den Höhepunkten der gemälde einer Si-
zilienreise und der aktbilder mit einer 
reihe von Stillleben aus. Dieser letzte 
Bereich entdramatisiert de Staëls Werk 
und vermittelt den irritierenden ein-
druck einer Befriedung. aber erst mit 
dem angeblich unvollendeten „Le Con-
cert“ war Nicolas de Staël am endpunkt 
seiner malerei angekommen. es hätte 
auch ein Neuanfang werden können. 

nicolas de staël. Musée d’Art Moderne 
Paris, bis zum 21. Januar 2024. 
Der Katalog kostet 49 Euro. 

mit Leidenschaft zwischen abstraktion und 
Figuration: eine große retrospektive in Paris 
zeigt den Werdegang des russisch-französischen 
malers Nicolas de Staël. 
Von Bettina Wohlfarth, Paris

car tuazon; Hermann Stenner; Katrin 
mayer / Christo. Verhüllen oder entfal-
ten #8  (bis 12. 11.)

Bietigheim-Bissingen – Städtische galerie:  
Bibliomania. Das Buch in der Kunst (bis 
22. 10.); einblick in die Slg.: Wer hat Lust 
auf rot, gelb und Blau? (bis 7. 1.)

Bilbao – museo guggenheim:   Picasso als 
Bildhauer (bis 14. 1.) – azkuna Zentroa 
alhóndiga: Bené Bergado (bis 7. 1.)

Bitburg – Neue galerie im Haus Beda: al-
bert Hettinger und rosa m. Hessling 
(bis 14. 1.)

Bonn – Bundeskunsthalle: alles auf einmal: 
Die Postmoderne 1967-1992 (bis 28. 1.)      – 
Haus der geschichte: Unabhängigkeit! 

Fotografien aus der Ukraine. 1991-2023 
(bis 25. 2.); #DeutschlandDigital (bis 
4. 2.) –  LVr-Landesmuseum:  Welt im 
Wandel. Das rheinland vom mittelalter 
bis morgen (ab 29. 9.)

Bregenz – Kunsthaus: michael armitage; 
anna Jermolaewa (bis 29. 10.)

Bremen – Kunsthalle: geburtstagsgäste. 
monet bis van gogh (7. 10. bis 18. 2.); 
Holmead. Die Slg. alfred moeke (bis 
3. 12.) – museen Böttcherstraße: Louisa 
Clement (bis 21. 1.) – Weserburg mu-
seum für moderne Kunst: So wie wir sind 
(bis 30. 8. 26)  – gerhard-marcks-Haus: 
abi Shek; Das Kapital. alles marck -
sist*innen“. teil 1 (bis 19. 11.) – gaK: 
Doch alle eine insel? (teil ii) (bis 5. 11.)

Breslau  – Stadtmuseum: alles ist eine 
Landschaft. Jan Buck (bis 31. 12.) – 
architekturmuseum: Privatgrundstück 
(bis 19. 11.) – museum für moderne 
Kunst: Pablo ramírez gonzález (bis 
31. 12.) – Nationalmuseum: glas-Bio-
grafien. Polnische glasgestalterinnen 
(3. 10. bis 14. 1.)

Brühl – max ernst museum: Surreal Futures 
(bis 28. 1.)

Brüssel – Bozar: antoni tàpies (bis 7. 1.); a 
Centenary in Vr: Bourdelle (bis 29. 10.)

Chemnitz – Kunstsammlungen: Núria 
Quevedo (30. 9. bis 7. 1.); aus Chem-
nitz. ein Klavier (4. 10. bis 30. 12. 24)  
– Schloßbergmuseum: Der Schrein der 
erlösung. europas Heilige gräber (bis 
10. 3.); Bürgersilber. Sächsisches Zinn 
aus vier Jahrhunderten  (bis 12. 11.)

Coburg – Kunstsammlungen der Veste Co-
burg: Die Ordnung der Dinge. graphi-
sche Serien erklären die Welt (bis 8. 10.); 
im Studio. Keramiken von Wilhelm und 
elly Kuch (bis 12. 11.)

Cottbus – museum Dieselkraftwerk: Jacques 
Henri Lartigue und andré Kertész;  Wil-
liam engelen (bis 5. 11.) – Schloss Bra-
nitz: Künstler-Kollegen-Sammler: Carl 
Blechen und die Fricks (bis 30. 11.)

Cuenca – museo de arte abstracto espa-
ñol: Cristóbal Hara (bis 22. 10.)

Danzig     – Nationalmuseum: Valentyn Odno-
viun (bis 28. 1.) – Łaźnia: tsaibernetik. 
generationsübergreifende Cyberkunst 
(bis 3. 12.)   – günter grass galerie: auf 
Wiedersehen, bis morgen  (bis 19. 11.)

Darmstadt  – Landesmuseum: into the Space 
age! Visionen & Design (bis 7. 1.)

Dessau – Bauhaus: isa rosenberger. manda 
(bis 7. 1.)

Donaueschingen – museum art.Plus: tie-
risch gut – Paradise reloaded (bis 12. 11.)

Dortmund – museum für Kunst und Kultur-
geschichte: remix. 800 Jahre Kunst ent-
decken (bis 29. 12. 24) 

Dresden –  gemäldegalerie alte meister:  
aus dem Schatten. Künstlerinnen vom 
16. bis 18. Jahrhundert (bis 12. 11.) – al-
bertinum:  georg Baselitz zum 85. ge-
burtstag (bis 7. 1.) – Japanisches Palais: 
Café Belarus ii: Kassandra Komplex (bis 
23. 11.)  – Schloss Pillnitz: Pflanzenfieber. 
Botanik-mensch-Design (bis 31. 10.) – 
Städtische galerie: im rampenlicht. mu-
sikalisches aus den Depots (bis 21. 1.)

Düsseldorf – Kunsthalle: Karl-Heinz rum-
meny 1956-2022 (30. 9. bis 5. 11.)  – K20: 
Chaïm Soutine (bis 14. 1.) –  K21: isaac 
Julien. What Freedom is to me  (bis 14. 1.)   
– NrW-Forum:  Beyond Frame. Die Kunst 
der Stars (bis 21. 1.); ar-Biennale. Hy -
brid Nature (bis 29. 10.) – Kunstpalast: 
Cornelius Völker (bis 7. 1.); tod und teu-
fel. Faszination des Horrors (bis 21. 1.)

Duisburg –  Lehmbruck museum: alicja 
Kwade (bis 25. 2.);   Surreale Welten (bis 
21. 1.)   – museum DKm: Katsuhito Nis-
hikawa; Watanabe Sadao (bis 26. 11.) – 
mKm museum Küppersmühle:  Heinz 
Kreutz. Schwarz-Weiss und in Farbe (bis 
28. 1.); Christoph m. gais  (bis 26. 11.)
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Emden – Kunsthalle: Kunst-Stoff (bis 28. 1.)
Erfurt  – Kunsthalle: Jürgen Becker & Boris 

Becker (bis 29. 10.)
Erlangen – Stadtmuseum:   Steinzeit. einfach 

genial! (bis 22. 10.)
Erstein – musée Würth: radical.  geometri-

sche abstraktion in der Slg. Würth; Lore 
Bert (bis 7. 1.)

Essen – museum Folkwang: Chagall, ma-
tisse, miró. made in Paris (bis 7. 1.); ra-
fał milach (bis 1. 1.) – red Dot Design 
museum: Das KOUBa-Prinzip 
(20. 10. bis 21. 1.)

Eutin – Ostholstein museum:  Faszination 
Nidden (bis 12. 11.)

Flensburg – museumsberg: Sammeln ver-
pflichtet. 10 Objekte – 10 geschichten 
(bis 31. 12.)

Frankfurt am Main – Städel museum: Vic-
tor man (14. 10. bis 4. 2.); Philipp Für-
hofer; Ugo rondinone  (bis 5. 11.); 
Heinrich Kühn. Vom Wesen der bild-
mäßigen Fotografie (bis 15. 10.)   –  
Schirn Kunsthalle: maruša Sagadin (bis 
14. 1.) – architekturmuseum: Protest/
architektur (bis 14. 1.) – Filmmuseum: 
Weimar Weiblich. Frauen und ge-
schlechtervielfalt im Kino der moderne 
1918-1933 (bis 12. 11.)   –  Liebighaus: 
maschinenraum der götter. Wie unsere 
Zukunft erfunden wurde (bis 21. 1.)   – 
Jüdisches museum:   ausgeblendet/ein-
geblendet. eine jüdische Filmgeschich-
te der Bundesrepublik (bis 14. 1.) –  
mmK: Channeling (bis 11. 2.) –    mu-
seum für Kommunikation: Streit. eine 
annäherung (6. 10. bis 25. 8.)  –  Dt.  ro-
mantik-museum:  France Prešeren und 
die slowenische romantik (bis 25. 11.)  
–  Historisches museum: Demokratie: 
Vom Versprechen der gleichheit (bis 
24. 7. 24)  – Junges museum: Nachge-
fragt: Frankfurt und der NS (bis 4. 2.) – 
Weltkulturen museum: Benin. Perspek-
tiven (11. 10. bis 31. 12.) –  Caricatura 
museum: ach was. Loriot zum Hun-
dertsten (bis 25. 2.)

Frankfurt (Oder)  – Packhof: ronald Paris 
(bis 3. 12.) – rathaushalle: Klangwelten-
Bildkosmen (bis 14. 1.)

Freiburg – augustinermuseum: Wilhelm 
Hasemann und die erfindung des 
Schwarzwalds (bis 24. 3.) – museum für 
Neue Kunst: Köpfe. maskiert, Verwan-
delt (bis 14. 2.)

Friedrichshafen – Zeppelin museum: into 
the deep. minen der Zukunft (bis 5. 11.)

Fürth – Kunst galerie Fürth: Kristina 
Schuldt (15. 10. bis 17. 12.)

Garmisch-Partenkirchen – museum Wer-
denfels: „geh doch zu momo“. michael 
ende und sein märchenroman (bis 7. 2.)

Gelsenkirchen – Kunstmuseum: tobias 
Zielony (bis 4. 2.); Colours and Lines in 
motion (14. 10. bis 7. 1.)

Gera – Stadtmuseum: geschichte geras von 
der ersten Besiedelung bis heute; ro-
mantisches gera. Bürgerliches Leben im 
19. Jh. in den Werken der malerfamilie 
Fischer (bis 31. 12.) – museum für Natur-
kunde:  Schatzinsel im mittelmeer. Sizi-
liens Schmucksteine (bis 25. 2.) – mu-

seum für angewandte Kunst: Hut & Na-
del. Chic & Charme. Historische Hüte 
und Hutnadeln aus den Sammlungen 
Schill und Weinhold (bis 29. 10.)

Gießen – Oberhessisches museum: mittel-
hessische Frauen im Konzentrationslager 
ravensbrück (bis 26. 11.) – Kunsthalle: 
Sibylle ruppert (bis 22. 10.)

Goslar – mönchehaus: Hangama amiri. 
Quiet resistance (bis 28. 1.); Yuri albert, 
Vadim Zakharov (7. 10. bis 28. 1.)

Graz – Kunstverein: Pan Daijing (bis 19. 11.) 
–  Naturkundemuseum: alek Kawka; 
Walter Köstenbauer (bis 5. 11.) 

Greiz – Sommerpalais: Henry Büttner (bis 
31. 10.); Barbara Henniger (bis 10. 3.)

Güstrow – ernst Barlach museum: Begeg-
nungen. Wewerka und Barlach (bis 14. 1.)

Hagen – Osthaus museum: europäische 
avantgarde; David und Vladimir Burliuk 
(bis 7. 1.);  Niclas Castello (bis 19. 11.)

Halle (Saale) – Franckesche Stiftungen: 
Streit. menschen, medien, mechanismen  
im 18. Jahrhundert und heute (bis 4. 2.) 

Hamburg – Kunsthalle: Walid raad (bis 
12. 11); Herausragend. Das relief von 

rodin bis taeuber-arp (13. 10  bis 25. 2.)   
– Deichtorhallen/Halle für aktuelle 
Kunst: Dix und die gegenwart (30. 9. bis 
25. 2.)    –  Slg. Falckenberg: Cindy Sherman 
(7. 10. bis 3. 3.) – altonaer museum: 
glauben und glauben lassen (bis 15. 7.) – 
Jenisch Haus: elbwärts. tobias Duwe, 
Lars möller, till Warwas (bis 12. 2.) – Bu-
cerius Kunst Forum: geniale Frauen. 
Künstlerinnen und ihre Weggefährten 

(14. 10.  bis 28. 1.)      –   marKK museum 
am rothenbaum:  Sámi Horizonte (bis 
25. 2.)    –  museum für Kunst & gewerbe: 
Sesamstraße. 50 Jahre Wer, Wie Was! (bis 
7. 1.) – ernst Barlach Haus:  Dix, grosz, 
Barlach, Klee (1. 10. bis 28. 1.) – museum 
für Hamburgische geschichte: Hamburg 
1923. Die bedrohte Stadt (bis 7. 1.)

Hanau – Deutsches goldschmiedehaus:   
isabelle enders (bis 15. 10.); Se Jeong 
Choi (bis 19. 11.); Silberschmuck aus 
Nubien (bis 25. 2.)

Hannover – Sprengel museum:   Ocular Wit-
ness: Schweinebewusstsein (bis 5. 11.)  –   
Landesmuseum:  tempo. eine geschich-
te der geschwindigkeit (bis 4. 2.)    – mu-
seum Schloss Herrenhausen: Natur ist 
Kultur. Landschaften und gärten (bis 
14. 1.) – Historisches museum: Premie-
renfieber. Kinokultur im Hannover der 
1950er Jahre; Von goldenen Kutschen 
und kolonialer Vergangenheit (bis 
31. 10.) – Wilhelm Busch. Deutsches mu-
seum für Karikatur und Zeichenkunst: 
Volker Kriegel (bis 31. 10.); Kaktus Car-
toon award 2023: Climate Change & Cli-
mate Justice (bis 26. 10.) 

Hausen ob Verena – Hofgut Hohenkarp-
fen: erinnerung an das Schöne. Süd-
deutsche Künstler in der Villa massimo 
in rom (bis 12. 12.)

Heidelberg – Kunstverein: eloïse Bonneviot 
und anne de Boer (bis 5. 11.) – Kurpfäl -
zisches museum: Heidelberg in den 50er 
Jahren (bis 28. 1.)

Heidenheim – Kunstmuseum: adi Hoesle; 
rainer Zerback  (bis 5. 11.); Paperworks 
(bis 22. 10.); Hannah Cooke (bis 15. 10.)

Heilbronn – Kunsthalle Vogelmann: gre-
gor Schneider (bis 29. 10.) – Kunstver-
ein: till gerhard (bis 12. 11.)

Herford – marta Herford: Shift. Ki und eine 
zukünftige gemeinschaft (bis 15. 10.)

Hernani – Chillida Leku: Phyllida Barlow 
(bis 22. 10.)

Höhr-Grenzhausen – Keramikmuseum 
Westerwald: Franz Josef altenburg (bis 
19. 11.)

Ingolstadt – museum für Konkrete Kunst: 
martin Creed (22. 10. bis 3. 3.)

 Iphofen – Knauf-museum:  Vielfalt der 
Norm. Baukästen im Laufe der Jahrhun-
derte;  Pracht und macht des orientali-
schen Schmucks (bis 5. 11.)

Jena – Kunstsammlung: Der große Schwof. 
Feste feiern im Osten (bis 15. 10.)

Karlsruhe   – Badisches Landesmuseum 
Schloss Karlsruhe: Die 80er – Sie sind 
wieder da! (bis 25. 2.); global Family (bis 
21. 4.) – Naturkundemuseum: Deutsch-
lands Bodenschätze (bis 14. 4.); Von Sin-
nen  (bis 14. 1.) – ZKm: mack im ZKm 
(bis 7. 4.); Driving the Human. Sieben 
Prototypen für ökosoziale erneuerung 
(bis 26. 11.); Ulrike rosenbach (bis 7. 1.)  
– Städtische galerie: Ulla von Branden-
burg; tenki Hiramatsu (bis 22. 10.) – Ba-
discher Kunstverein: Åsa Sonjasdotter 
(6. 10. bis 3. 12.) – Badische Landesbi -
bliothek: max reger und sein interpret 
Karl Straube (bis 13. 1.)
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www.museen-aschaffenburg.de
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Düsseldorf
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23.9.2023—
14.1.2024

What Freedom Is To Me

Aachen  – internationales Zeitungsmuseum: 
World trade Center. gallery. Werbean-
zeigen aus drei Jahrzehnten (bis  18. 2.) – 
Couven museum: essen wie der Kaiser 
von China. motive aus dem Fernen Osten 
auf maastrichter Porzellan (bis 12. 11.)

Aalen – galerie im rathaus: Jo Bukowski 
(6. 10. bis 19. 11.)

Aarau – aargauer Kunsthaus:  Stranger in 
the Village. rassismus im Spiegel von 
James Baldwin (bis 7. 1.)

Agathenburg – Schloss:  Night & Light 
(15. 10. bis 26. 11.)

Ahlen – Kunstmuseum:  Vis-a-vis. treff-
punkt Sammlung (1. 10. bis 7. 1.)

Alcoi – iVam: Juana Francés (bis 14. 1.)
Aschaffenburg – Christian Schad museum: 

Die Sammlung (Dauerausstellung) – 
Kunsthalle Jesuitenkirche: Slg. Fritz P. 
mayer (bis 14. 1.)

Augsburg – Schaezlerpalais: ida Paulin. 
glaskunst made in augsburg  (bis 31. 3.)

Baden – museum Langmatt:  ash Keating;  
Sidneys Südseesouveniers (bis 10. 12.)

Baden-Baden – Staatliche Kunsthalle: ma-
rysia Lewandowska; mutlu Çerkez (bis 
8. 10.) – museum Frieder Burda: Der 
König ist tot, lang lebe die Königin (bis 
8. 10.) – museum La8: Criminal Wo-
men. eine geschichte der weiblichen 
Kriminalität (bis 29. 2.)

Bad Homburg – museum Sinclair-Haus: 
Sand (bis 11. 2.)

Bamberg – Historisches museum:  Baustel-
le Denkmal (bis 29. 10.) – Slg. Ludwig: 
Fake Food. essen zwischen Schein und 
Sein (bis 26. 11.) 

Barcelona   – Fundació antoni tàpies: ro-
man Ondak; tápies Collagen (bis 22. 11.)  
– mNaC: Josefa tolrà und madge gill 
(bis 5. 11.)  – macba:  Nancy Holt (bis 
7. 1.)   – Fundación mapfre Centro de Fo-
tografía KBr: William eggleston (bis 
28. 1.) – Fundació Suñol: eva Lootz (bis 
20. 1.)        – museu Picasso: miró-Picasso 
(20. 10. bis 25. 2.)  – Foto Colectania: 
Ángel albarrán; anna Cabrera (bis 7. 1.)

Basel – Kunsthalle: Phung-tien Phan (bis 
12. 11.)    – Fondation Beyeler: Niko Piros-
mani (bis 28. 1.) – museum tinguely: ro-
ger Ballen (bis 29. 10.)  

Basel/Münchenstein – Schaulager: Out of 
the Box. 20 Jahre Schaulager  (bis 19. 11.)

Bayreuth – Kunstmuseum: Wenzel Hablik. 
architektur-Utopien (bis 15. 10.)

Bensheim –  museum Bensheim: in arka-
dien geboren sind wir alle. 30 Jahre Sti-
pendienprogramm der Hessischen Kul-
turstiftung  (21. 10. bis 14. 1.)

Berlin – Deutsches Historisches museum:  
Wolf Biermann (bis 14. 1.); roads not ta-
ken (bis 24. 11.) – alte Nationalgalerie: 
Secessionen. Klimt, Stuck, Liebermann 
(bis 22. 10.) – Neue Nationalgalerie: isa 
genzken (bis 27. 11); gerhard richter. 
100 Werke für Berlin (bis 30. 7. 26) –  Per-
gamon-museum: Liam gillick (bis 
15. 10.) – James-Simon-galerie: archäo-
logische Schätze aus Usbekistan (bis 
14. 1.) – Hamburger Bahnhof: eva Fabre-
gas (bis 7. 1.) – Jüdisches museum: ein 
anderes Land. Jüdisch in der DDr (bis 
14. 1.)     – Berlinische galerie: edvard 
munch (bis 22. 1.) –   Neuer Berliner 
Kunstverein: Dorothy iannone (bis 3. 3.)  
– St. matthäus-Kirche: Jakob mattner (bis 
4. 2.)  – georg-Kolbe-museum: Lin may 
Saeed (bis 25. 2.) – museum für Fotogra-
fie:  alice Springs. retrospektive (bis 
19. 11.)  –    Bode museum: Spanische Dia-
loge. Picasso aus dem museum Berg -
gruen (bis 21. 1.) – Bröhan-museum: 
tschechische avantgarde (12. 10. bis 
14. 1.);  margarete Heymann-Loebenstein 
(bis  29. 10.)            – Berlinische galerie:   ed-
vard munch (bis 21. 1.) – gemäldegale-
rie: Zoom auf van eyck (20. 10. bis 3. 3.) 
– Dokumentationszentrum topographie 
des terrors: Das Hausgefängnis des ge-
heimen Staatspolizeiamts in Berlin 
1933–1945 (bis 12. 11.)         – Schloss Char-
lottenburg: Schlösser. Preußen. Kolonial 
(bis 31. 10.) –  Schinkel-Pavillon: Der an-
griff der gegenwart auf die übrige Zeit 
(bis 7. 1.) – musikinstrumenten-museum: 
Johann Joachim Quantz (bis 11. 2.) – 
akademie der Künste (Pariser Platz): Luc 
tuymans; edith Clever (bis 26. 11.); 
(Hanseatenweg): the great repair 
(14. 10. bis 14. 1.)  – Kunstgewerbe -
museum: Canops. möbel von  Welt 
(12. 10. bis 11. 2.) –  Zitadelle Spandau: 
Bismarck-Streit. Kultfigur und Denkmal-
sturz (bis 1. 4.) – medizinhistorisches 
museum: Das gehirn in Wissenschaft 
und Kunst (bis 28. 1.)

Bern – Kunsthalle: Deborah-Joyce Holman 
(14. 10.  bis 3. 12.)    – Kunstmuseum: 
markus raetz (bis 25. 2.) 

Bernau – Hans-thoma-Kunstmuseum: 
marcel van eeden  (bis 15. 10.)

Bernried – Buchheim museum:  Otto. Die 
ausstellung (bis 5. 11.)

Bielefeld –  Kunsthalle: expressionismus in 
Kunst und Film (15. 10. bis 25. 2.); Os-

eine Auswahl
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Die neue
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